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Schulterschluss der Afip-Gegner
Das Komitee «Nein zum Afip» wehrt sich gegen den städtischen Beitrag von 1,2 Millionen Franken an den Agro Food
Innovation Park (Afip). Die Gegnerschaft wehrt sich gegen «das zu wenig konkrete und unüberschaubare Projekt».
SAMUEL KOCH

FRAUENFELD. «Wir wollen kein
Fleisch aus dem 3D-Drucker
oder genmanipulierte Nah-
rungsmittel», sagt Komiteepräsi-
dent Andreas Elliker. Der SVP-
Gemeinderat setzt sich an vor-
derster Front gegen den «Blind-
flug Afip» und den städtischen
Beitrag von 1,2 Millionen Fran-
ken ein. «Das Projekt ist zu wenig
konkret und nicht überschau-
bar», sagt Elliker. Gemeinde-
und Kantonsrat Christian Mader
(EDU) geht noch einen Schritt
weiter: «Wir können das Geld
auch direkt in der Murg ver-
senken.»

Mit der Botschaft «Laborfood?
– Innovation Park Nein» hat sich
gestern die Gegnerschaft an ei-
ner Pressekonferenz auf dem
Unteren Mätteli getroffen. Es
geht um die Afip-Vorlage, wor-
über die Frauenfelder Stimm-
bevölkerung am 10. April ab-
stimmen wird (siehe Infobox).

Widerstand nicht nur von rechts
Dann greift Christian Mader

ein Argument auf, das die Areal-
entwicklung auf dem Stadtgebiet
betrifft. «Ich beurteile es als un-
verantwortlich, dass Pläne mit
unsicheren Grundlagen geschaf-
fen werden», sagt er. Es sei
unverständlich, dass «bestens
bebaubares Land für den Afip an
guter Lage vorreserviert wird».
Heute wisse niemand, ob die
73 000 Quadratmeter in zehn bis
15 Jahren noch zur Verfügung
stehen werden. «Viel Land – wie
etwa das Untere Mätteli – gehört
nach wie vor der Armasuisse»,
sagt Mader. Die verplanten Flä-
chen sollten lieber für die Indus-
trie und für mehr Arbeitsplätze
als für ein unsicheres Projekt ge-
nutzt werden.

Nebst Mader schliessen sich
insgesamt 20 Politiker zum Nein-
Komitee zusammen. Darunter
finden sich auch prominente Po-
litiker wie Kantonsrat Hermann
Lei oder Nationalrätin Verena
Herzog (beide SVP). Die
Afip-Vorlage stösst aber auch in
anderen Parteien auf Wider-
stand. So amtet Gemeinde- und
Kantonsrat Stefan Leuthold

(GLP) als Vizepräsident im Geg-
nerkomitee.

«Afip hat kein klares Ziel»
Und auch Stefan Geiges,

Gemeinde- und Kantonsrat der
CVP, setzt sich gegen den Afip
ein. «Wir stimmen am 10. April
nicht nur über 1,2, sondern über
rund 3,75 Millionen Franken ab»,
sagt er. Sobald nämlich das
Stimmvolk ein Nein in die Urne
werfe, sei der kantonale Beitrag
über 2,55 Millionen Franken
ebenfalls nichtig. «Wir müssen
uns überlegen, ob das nicht zu
grosse Beträge für ein unsicheres
Projekt sind», sagt Geiges. Nebst
den Lohnkosten für 3,5 geplante
Stellen während des Pilot-
projekts mit Kosten von rund
1,3 Millionen Franken sowie der
halben Million von Investoren
«sind die restlichen 1,9 Millionen
zu viel Geld für Gespräche und

das Netzwerken». Stefan Leut-
hold knüpft mit einem weiteren
Gegenargument an. «Zum Afip
existiert kein Businessplan und
kein klares Ziel», sagt der Grün-
liberale. Bei den Befürwortern

werde immer von Chancen ge-
sprochen, doch die Ziele des Afip
«sind schlicht nicht greifbar».
Leuthold greift die bisher zuge-
sicherten Investoren auf. «Eine
mündliche Zusage einer halben

Million Franken bei einem ge-
planten 3-Millionen-Beitrag ist
kein Zeichen dafür, dass der Afip
durchschlagend erfolgreich wer-
den wird», sagt Leuthold. «Soll
der Bauer zukünftig am Compu-
ter seine Jätroboter und seine
Pestiziddrohnen fernsteuern?»,
fragt Leuthold.

Keine Unterstützung des Bundes
Für Komiteepräsident An-

dreas Elliker fehlt hauptsächlich
die Unterstützung der Nah-
rungsmittelindustrie. «Coop und
Migros sprechen immer von In-
teresse an Innovationen», sagt er.
Fakt ist, dass diese «sicher keine
gemeinsamen Innovationen vor-
antreiben wollen». Zudem sei die
Forschung Sache des Bundes.
«Dieser unterstützt fünf Innova-
tionsparks – nicht aber jenen in
Frauenfeld.» Da nütze auch die
Zusage der ETH nichts.

«Ein wenig träumen darf man sicher»
Frauenfeld habe als Bildungsstadt durchaus Potenzial, sagt Thomas Harder, Präsident von Pro Kanti Frauenfeld. Heute abend
lädt der Kanti-Förderverein ins Rathaus zu einer Veranstaltung zu eben diesem Thema. Das Podium ist prominent besetzt.
MATHIAS FREI

Herr Harder, ist Frauenfeld genug
Bildungsstadt?
Thomas Harder: Ja und nein.
Wenn die Leute erklären, warum
sie in Frauenfeld leben, wird
Bildung selten zuerst genannt.
Wenn man aber genauer hin-
schaut, kommt ein ansehnliches
Angebot zusammen, auf das
man bauen kann. Hier liegt das
Potenzial für eine Bildungsstadt.

Was fehlt?
Harder: Das Bewusstsein für die
Bedeutung des Bildungsange-
bots und für die Notwendigkeit,
dafür einstehen zu müssen, ist
vorhanden. Aber heute ist nichts
mehr selbstverständlich. Alles
wird hinterfragt. Und zugleich
verfügt Frauenfeld über ein
gutes Volksschul-Angebot. Dann
gibt es die Kanti, das Bildungs-
zentrum für Technik oder eine
Privatschule wie die SBW. Nicht
zu vergessen: das Weiterbil-
dungsangebot des Bildungszen-
trums und die Migros-Klubschu-
le. In der Region gibt es den

Seminarort Kartause Ittingen
oder zum Beispiel die Akademie
Berlingen. Es ist einiges vorhan-
den. Aber ein wenig träumen
darf man sicher. Das Beispiel des
ETH-Studios im Rahmen eines
möglichen Innovationsparks, das
könnte ein realistischer nächster
Schritt sein. Oder eine Offiziers-
schule oder ein Pferdesportzen-
trum.

Sie sehen Bildung also in einem
breiteren Kontext?
Harder: Auf jeden Fall. Und auch
im Sinn einer geographischen
Bildungsregion Frauenfeld.

Das Bewusstsein für den Bildungs-
standort soll der gesamten Bil-
dungslandschaft dienlich sein.
Harder: Natürlich sind wir über-
zeugt, dass eine gute Kanti eine
wichtige Institution ist. Und zu-
gleich ist die Kanti Teil des Bil-
dungskonzerts. Die Kanti soll ein
starker Part in einem starken
Verbund sein.

Das heutige Podium ist ein Who is
who der Frauenfelder Bildungs-
landschaft. Was kann eine solche
Veranstaltung bewirken?
Harder: Ein solches Podium kann
einen Diskussionsbeitrag leisten

und zur Bewusstseinsbildung
beitragen. So kann die Thematik
präsent gehalten werden. Mich
hat es gefreut, dass alle Podiums-
teilnehmer ihre Zusage gegeben
haben. Die Bereitschaft, über das
Thema Bildung zu sprechen, ist
überhaupt vorhanden.

Der Neunforner Gemeindepräsi-
dent und Versicherungsmann Ben-
jamin Gentsch steht auf den ersten
Blick etwas quer in dieser Runde.
Harder: Benjamin Gentschs Auf-
tritt als Referent hat zwei Hinter-
gründe. Zum einen muss sich
Frauenfeld als Hauptstadt der

Region denken. Es muss zwi-
schen dem Zentrum und der
Peripherie, wo Neunforn aus
Frauenfelder Sicht liegt, funktio-
nieren. Zum anderen trägt
Gentsch als Konzernleitungs-
mitglied des weltweit fünftgröss-
ten Rückversicherers die Wirt-
schaftsbrille.

Braucht es diese Wirtschaftsbrille
in der Bildung?
Harder: Bildung ist ein wichtiges
Zahnrad im Getriebe der Gesell-
schaft. Dieses Zahnrad spielt in-
einander mit anderen Rädchen,
etwa der Kultur oder der Wirt-
schaft. Bildung ist ein gewichti-
ger Faktor in der Standortent-
wicklung. Wenn dieser Faktor
funktioniert, kann hier die Wirt-
schaft erfolgreich andocken.

Wie geht es mit Pro Kanti Frauen-
feld weiter?
Harder: Am 13. April findet un-
sere Jahresversammlung statt –
mit Regierungsrätin Monika
Knill. Für die Zukunft sind wei-
tere Veranstaltungen im Stile des
heutigen Podiums geplant.

Podium Rektoren diskutieren mit
Schulpräsident und Stadtpräsident
Heute abend findet im Rathaus
Frauenfeld ein Podium von Pro
Kanti Frauenfeld mit dem Titel
«Bildungsstadt Frauenfeld?»
statt. Beginn ist um 20 Uhr.
Unter der Leitung von Hansjörg
Enz diskutieren Stadtpräsident

Anders Stokholm, Schulpräsi-
dent Andreas Wirth, Kantirektor
Hanspeter Hitz und Berufs-
schulrektor René Strasser.
Neunforns Gemeindepräsident
Benjamin Gentsch hält das
Impulsreferat. (ma)

MURGSPRITZER

Winter-Blues
kommt grad
rechtzeitig

D ie Schneeglöckchen
und Krokusse waren
heuer früh dran – zu

früh, wie sich Anfang dieser
Woche zeigte. Der späte Schnee
hat die frühlingshafte Blüten-
pracht zugedeckt. Der Winter
gibt sich nicht so leicht geschla-
gen. Frühlingsgefühle müssen
warten. Astronomisch betrach-
tet dauert der Winter ja noch bis
zum 20. März, 5.30 Uhr. Gönnen
wir ihm also dieses weisse
Schlussbouquet.

Da kommt das Frauenfelder
Bluesfestival am kommenden
Wochenende grad recht. Hier
findet die wunde, vom Winter-
Blues umwölkte Seele musikali-
schen Trost. Von der Sonne über
Frauenfeld ist nicht viel zu
sehen. Der Himmel über der
ganzen Stadt zeigt sich oft gräu-
lich, nicht nur über dem All-
mend-Center. Das kann einem
schon etwas auf das Gemüt
schlagen.

Allerdings stellt sich die
Frage, ob das Bluesfestival in
der Hauptstadt nicht doch
einen Monat zu früh stattfindet.
Wahrscheinlich wäre das
Wochenende vom 10. April pas-
sender. Es dürfte dann doch der
eine oder andere Kantonsrats-
kandidat schampar den Blues
bekommen, weil’s nicht gereicht
hat für einen Sitz im Grossen Rat.

Stefan Hilzinger
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Die Gegner des Agro Food Innovation Park (Afip) plakatieren mit der Botschaft «Laborfood? – Innovation Park Nein».

Afip-Vorlage Beitrag von 1,2 Millionen
Franken für Pilotphase
Am 10. April wird die Frauen-
felder Stimmbevölkerung für
die Abstimmung über den Agro
Food Innovation Park (Afip) an
die Urnen schreiten. Es geht um
einen städtischen Beitrag von
1,2 Millionen Franken für die
Pilotphase – verteilt über drei
Jahre. Ende Oktober hatte der
Frauenfelder Gemeinderat mit
19 zu 17 Stimmen dem Beitrag
zugestimmt, worauf das Behör-

denreferendum dagegen ergrif-
fen wurde und das Begehren
nun automatisch vors Volk
kommt. Der Grosse Rat des
Kantons Thurgau hat Anfang
Dezember die kantonale Betei-
ligung von rund 2,5 Millionen
Franken für die Afip-Vorlage
beschlossen. Gegen diesen Be-
schluss ist gegenwärtig aber
noch eine Beschwerde beim
Bundesgericht hängig. (sko)

Ein Duell
der Requiems
FRAUENFELD. Hatte Antonio Salie-
ri wirklich Schuld an Wolfgang
Amadeus Mozarts Tod? Und ist
Salieris Musik wirklich nur mit-
telmässig? Nach Miloš Formans
Filmdrama soll das der Fall ge-
wesen sein. Obwohl der Regis-
seur mehrfach beteuerte, dass es
sich hier um Fiktion handle, hat
der Film sicher zum heutigen
Bild der musikalischen Konkur-
renten Mozart und Salieri bei-
getragen.

Am besten hört man kom-
menden Sonntag, 6. März, in der
evangelischen Stadtkirche Frau-
enfeld und entscheidet dann
selbst. Denn der Frauenfelder
Oratorienchor führt unter der
Leitung von Christian Dillig das
«Requiem c-Moll» von Antonio
Salieri (1750 bis 1825) und das
«Requiem KV 626» von Wolfgang
Amadeus Mozart (1756 bis 1791)
auf. Begleitet wird der Chor
durch das Capriccio-Barockor-
chester. Barbara Böhi (Sopran),
Susanne Gritschneder (Alt),
Dino Lüthy (Tenor) und Markus
Oberholzer (Bass) übernehmen
dabei die Solopartien. Konzert-
beginn ist um 17 Uhr. (red.)

Kurs für Hundehalter
FRAUENFELD. Der nächste viertei-
lige, praktische Sachkundekurs
für Hundehalter beginnt nächs-
ten Montag, 7. März. Es hat noch
freie Plätze. Anmeldung unter
Telefon 052 721 01 01 oder E-Mail
eveline.buff!bluewin.ch. (red.)

Knacks im Eisenwerk
FRAUENFELD. Ueli Bichsel und
Silvana Gargiulo zeigen diesen
Samstag im Eisenwerk «Knacks»,
eine berührende Mixtur aus
Theater, Clownerie, Pantomime,
Tanz und Slapstick, uraufgeführt
am Zürcher Theater Spektakel
2013. Beginn ist um 20 Uhr. (red.)
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